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ÖFFNUNGSZEITEN
nur nach Vereinbarung:
Di, Mi, Do: 15-18 Uhr

ANFAHRT
Stadtbahn: 12, 15, 19 

(Christophstraße/Mediapark) 
Stadtbahn: 3, 4, 5 

(Hans-Böckler-Platz/Bahnhof West)
Bahn: RE/RB (Bahnhof West)

KONTAKT
Tel.: +49 228 646676

Fax: +49 221 86060621
Vorsitzender: Christian Kaldenhoff

Mobil: +49 172 6248104
kontakt@werkkunst-koeln.de

Der Eintritt ist kostenlos. 
Der Zugang ist nicht vollständig 

barrierefrei.

Titel: Ulla Kaldenhoff, Acryl auf Leinwand, 2007 
© Stiftung WerkKunst Köln e. V. / Fotos: Moritz Päffgen; Design: Max Kaldenhoff. 2025

Mit freundlicher Unterstützung des Kunsthistorischen Instituts der Universität Bonn (KHI) 
und des Rheinischen Archivs für Künstlernachlässe (RAK). In Kooperation mit dem 
Arbeitskreis Kunstdiskurs am KHI.

↑ Helmut Kaldenhoff, Öl auf Leinwand, 1955
← Ausstellungsansicht: Hubert Schaffmeister, Öl auf Leinwand, 1976;
Klaus Balke, Tonplastik, ohne Jahr 

WerK
kunst

„Die dargestellte Lehrweise möchte ich 
(...) verstanden wissen als Möglichkeit, 
dem perfektionierten kunstgewerblichen 
Materialismus auf dem Trümmerhaufen 
der Gegenwart zu begegnen und das 
einzig lohnende Abenteuer unserer Zeit 
zu suchen: die Ordnung.” 
Wilhelm Teuwen, Manifest 1959

FÜHRUNGEN 
Ständige Sammlung/
Sonderausstellung 

(ca. 60 min.) für
Gruppen (max. 15 Pers.)

Teilnahmegebühr p. P. 10 €/5 €

EXKURSIONEN 
Werkbetrachtungen im Kölner 

Raum (ca. 3 Std.) für
Gruppen (max. 15 Pers.) 

Teilnahmegebühr p. P. 20 €/10 €

BIBLIOTHEK
Präsentation und Recherche

WERKSTATT
Der Verein bietet Raum für inter-
disziplinären Austausch mit zeit-
genössischen Kunstschaffenden 

und Angebote für Schulklassen und 
Studierendengruppen. 

Bitte kontaktieren Sie uns!

MITGLIEDSCHAFT
Stiftung WerkKunst Köln e. V. 

übernimmt wichtige Aufgaben im 
kulturellen Bereich. Ihre Mitglied-

schaft unterstützt dieses 
bedeutsame Engagement.

Der Verein ist beim AG Köln unter 
Nr. 21827 in das Vereinsregister 

eingetragen. 

SPENDEN
Sparkasse KölnBonn

IBAN: DE80 3705 0198 1901 2609 58 
Spenden können vom Verein

 – steuerlich abzugsfähig – 
mit einer Spendenbescheinigung 
bestätigt werden. Der Verein wird 
beim Finanzamt Köln-Mitte unter 

StNr. 215/5878/2037 geführt.

↑ Ausstellungsansicht: Ulla und Helmut Kaldenhoff, Mosaik,1955; Klaus Balke, Tonplastiken, 
ohne Jahr; Helmut Kaldenhoff, Entwurf für ein Glasfenster, Kohle auf Papier, 1970

↑ Raumansicht Stiftung WerkKunst Köln e. V.
← Klaus Balke, Tonplastik, ohne Jahr 
↓ Vereinssitz. Architekten: Schreiterer & Below, 1897–1898



Die „Stiftung WerkKunst Köln e. V.” wurde 2023 als eingetragener
gemeinnütziger Verein gegründet. Zweck des Vereins ist die 
Bewahrung, wissenschaftliche Aufarbeitung und Präsentation
des Werks von Künstlern und Künstlerinnen, die den Kölner
Werkschulen, insbesondere der Klasse Wilhelm Teuwen, verbunden
gewesen sind und der Kölner Schule nahestanden. Aspekte 
von Werkkunst – Kunst, angewandte Kunst, Kunsthandwerk – 
sollen in unterschiedlichen Formaten vertieft werden.

In den Jahren 2021 bis 2023 starben Roswit und Klaus Balke, 
Helma Rexhausen, die Witwe von Robert Rexhausen, und 
Ulla Kaldenhoff, Witwe des bereits 1980 verstorbenen Helmut  
Kaldenhoff. Schlagartig stellte sich die Frage: Was geschieht 
mit den künstlerischen Nachlässen? In dieser Situation kamen 
Erben und Erbinnen überein, die hinterlassenen Kunstwerke 
dauerhaft an einem Ort zu bewahren. Das so geschaffene Archiv 
umfasst Malereien, Glasmalereien, Mosaiken, Skulpturen,
Textilien und Grafiken. Es besteht zurzeit aus circa 2.000 Werken. 
Ergänzt wird das Archiv durch eine Bibliothek, die die Bücher 
der Künstlerpaare Balke, Kaldenhoff und Rexhausen enthält.

Neben der Archivierung und ständigen Präsentation einer 
Werkauswahl sind in den kommenden Jahren Sonder- und 
Einzelausstellungen geplant. In Anlehnung an die Tradition 
der Kölner Werkschulen soll das Programm durch Diskussionen, 
Lesungen, Workshops, Musik und Performances ergänzt 
werden. Zudem sucht die Stiftung den interdisziplinären Aus-
tausch mit zeitgenössischen Kunstschaffenden.

↑ Helmut und Ulla Kaldenhoff, Mosaik, 1955 
← Ulla Kaldenhoff, Acryl auf Leinen, 1987
↓ Klaus Balke, Tonplastiken, ohne Jahr

Die Kölner Werkschulen waren eine städtische Hochschule, 
die bis 1971 als eigenständige Institution und bis 1993 als 
Fachbereich der Fachhochschule Köln bestand. Ihre Vorgängerin, 
die Kunstgewerbeschule, wurde seit 1910 im Sinne der Werk-
bundbewegung weiterentwickelt. 1924 bezog die Schule unter 
dem neuen Direktor Martin Elsaesser das von ihm entworfene
expressionistische „Rote Haus” am Ubierring 40 in der Kölner
Südstadt. 1926 etablierte sich die Bezeichnung Kölner Werk-
schulen. Im selben Jahr wurden der Architekt Dominikus Böhm 
und der Glasmaler Johan Thorn Prikker an die Schule berufen.
Beide wollten in Köln – Zentrum des westdeutschen Katho-
lizismus – der kirchlichen Reformbewegung sichtbaren Aus-
druck verleihen.

Böhm war Wegbereiter moderner Kirchenarchitektur (z. B. 
Sankt Engelbert in Köln Riehl, 1932). Der Niederländer Thorn 
Prikker revolutionierte die Glasmalerei in profanen und sakralen
Räumen, indem er ihr eine expressive Bildsprache mit Anklängen 
an die Neue Sachlichkeit, Symbolismus, Kubismus, Jugendstil
und Art déco verlieh. Wilhelm Teuwen, Schüler von Heinrich 
Campendonk und Thorn Prikker, leitete ab 1946 bis zu seinem
Tod 1967 die Klasse für Glasmalerei. Charakteristisch für sein Werk
ist die Ambivalenz linearer Formenstrenge, die in architekto-
nischen Bildelementen zum Ausdruck kommt, und sinnlicher 
Menschengestalten mit oft voluminösen Gliedmaßen.

Zu den Schülern und Schülerinnen, die ab 1948 bei Teuwen 
studierten, gehören Klaus und Roswit Balke, Heinz Bischoff, 
Barbara und Theo Heiermann, Helmut Kaldenhoff, Paul Nagel, 
Karl-Heinz Klösgen, Robert Rexhausen, Hubert und Karin 
Schaffmeister sowie Georg Schöler. Kaldenhoff übernahm 1962 
von Teuwen die Klasse für Malerei. Etliche Studenten und 
Studentinnen von Teuwen gehörten – neben Architekten wie 
Karl Band, Rudolf Schwarz, Dominikus und Gottfried Böhm, 
Wilhelm Riphan, Heinz Bienefeld – der sogenannten Kölner 
Schule an, die nach dem Zweiten Weltkrieg maßgeblich den 
Wiederaufbau des profanen und sakralen Köln prägte.

kunstWerK ↑Helmut Kaldenhoff, Öl auf Leinwand, 1958
→ Robert Rexhausen, Glasmalerei, ohne Jahr
→ Klaus Balke, Öl auf Leinwand, 1953


